
Körpergeftalt, Kleidung und Waffen der celtifch=germa-

nifchen Völferfehaften in der Steiermark.

Eelten und Germanen waren nach Verficherung des Strabo
und Dionys von Halitarnaf Stammesprüder, an Körpergeftalt,

Kleidung, Waffen, Sitte, Sprache und Lebensart einander gleich ".
Die alten celtifch = germanifchen Gteirer waren von hohem, ftatt-
lichem, Eräftigem Körperbaue, von milchweifer Hautfarbe, von frifch-
gefärbtem gefundem Angefichte, mit blonden, bufchigtem Snupt-

hanre und mit blauen Tebhaften Augen 2). Shre gewöhnliche Lei-

bestleidung war ein Wammg (Sagum, Linum), bis an die Knie

reichend, bald vorne offen, bald ganz gefchloffen, mit engeren, aber

auch mit weiteren Aermelnz; DBeinkleider (Braccae), gewöjnlich

weit, bei den Eden und Neichen enge und feft an den Körper

anfchliefend 3); Rod (Tunica), vorne offen und frei herabhängend,
oft auch an den Lenden mit zierfichen Gürtefn und Schnallen an
den Leib zufammengebunden 9. Sim pannonifchen Steiverunter-
Yande war diefer Rod mit Nermeln auf befondere Weife zugefchnit-
ten und genäht, daß die Pannonier von diefem eigenthümtichen
nationalen Kleidungsftüde fogar ihren Namen erhalten haben fol-
Yen 5). Wie bei den celtifch = germanifchen Alpenvöltern überhaupt,

fo waren auch bei den alten Gteiermärfern fefte Schuhe im ural-

ten Gebrauche 9%. Die vorzüglichften Stoffe diefer Kleidungen mwa-

ven Thierfelle, Leder, Wolle und Sachs. Pian verftand frühzei-

 

2) Strabo VII. 200. — Dion. Halic. 1. 1— 3.

2) Polyb. IH. 171. — Liv. XXXVII. — Flor. II. 4. — Diod. Sieul. V.
143. — Plin. XI. 37. XXVIH. 12. — Tacit. Mor. Germ. IV. — Aul.
Gell. Noct. Attie. XVitl. 21. — Herodian. II. 107 — 108. fagt von
den Pannoniern : Ejus regionis homines corporibus utuntur praevalidis

atque proceris, et in pugnam caedemque paratissimis.

3) Taeit. Mor. Germanor. XVII. Locupletissimi veste distinguuntur, non
fluetuante, sicut Sarmatae ac Parthi, sed strieta et singulos artus
exprimente.

#) Tacit. Mor. Germanor. XVII. Tegumen omnibus sagum, fibula, aut si
desit, spina consertum.

5) Dio Cassius. IXL. p. 413. Nomen autem Pannonibus inditum est ex
eo, quod tunicas manicatas ex pannis, more suo concisis et SonBu-

tis, confieiunt: 01 Toug XTWvag Tovg xXeigrdaroug EE Eud-
TWV/ TWROY &c TAavvouvg ERIKWEIWE TG na KATATELLVOV-

Teg ax MEOTRYOBEUOVTES CugeanToücw. — Eine verunglüdte Etys
mologie,

6) Polyb. III, 203.
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tig fehon, Wolle und Flach8 fehr dicht, feit, dem Eifen beinahe
undurchdringlich, vauh und zotticht (um ein defto fürchterlicheres

Ausfehen zu gewinnen) zu machen, nber auch fein und gefchmei-

dig zu fpinnen und zu weben, zum Unterfchiede für Sommer und
Winter, und der Kleidungen für dag weibliche Gefchlecht, welches
diefelben größtentheißß aus Linnen, an der Bruft offen und ohne

Hermeln, mit Burpur verbrämt oder farbig geftreift, trug '). Ueber-
haupt Yiebte man, befonderg in der Elaffe der Edeln und Macht:
habenden, buntfärbige, geftreifte, mit Gold- und Gifberfäden durch-
webte Kleidung — in ganz eigener, jedoch unveränderfich feitftehen-
der Weife 9. Alle ceftifch=germanifchen Völker trugen ftattfiche
Yange Bärtez nur jene, welche fich mehr nach römifcher Gitte rich-
teten, befchnitten Bart und Haupthanr. Diefes trug man gewöhn-
lich Yang, von den Geiten und von der Gtirne oft mittelft eines
Kammes nach rüfmwärts gezogen und dort feft zufammengebunden ).

Sonft fcheinen auch Hüte, Kappen und niedrige Müben die ge-

wöhnliche Kopfbederfung gemefen zu feyn. Bei den PBannoniern,

fagt Vegetius, feyen nuch Hüte aus Leder, und fo feft gemacht

worden, daß man fich derfeiben in Schlachten ftatt der Eifenhelme
bedient habe 9%). Bei Adelichen und Reichen war auch foftbarer
Leibesfehmuf aus God, Eilber, Bernjtein, waren Halstetten,
Ninge, Gürtel mit zierlich genrbeiteten Metaltfchnalten und ceitifche

Armbänder gewöhnlich %). Auf römifch -fteirifchen Gteingebiden
bemerkt man an Männern Dber= und Unterröde, römifch und nach
eigenthümlicher Form gearbeitet, mit Gurten am Mittelfeibe be-

feftiget, oft frei herabhängend; SHnupthaar und Bart fraug und

befchnitten, manchmal nuch dns Haupt mit einer Kappe (Barret,

tige) bederft, mit einem Ning am Finger, vorne an der Bruft,

am Wanmfe oder Unterrode einigen Schmuf; den Hals mit ein-

facher oder mit doppelter Halskette geziert.

1) Taeit. Mor. Germ. XVII. XVII. Focminae saepius lineis amietibus
velantur, eosque purpure varıant.

2) Strabo IV. 136. — Plin. VIII. 48. — Diodor. Sieul. V. 144.

3) Diodor. Sieul. V. 143. 144.

4) Veget. de re militari. I: 20. — Froelich, Notit. Element. 'Numismat.
p- 157. Auf Münzen erfcheint der celtifh=iliyrifche König Gentius mit einer
butähnlichen Kopfbedeckung.

5) Diodor. V. 143. 144. — Sitrabo. IV. 136. — Plin. XXXIM. 3. —
Viriae celtibericae. — Viriolae celticae.
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Srauengebilde erfcheinen auf fteiermärtifchen Denkfteinen ges

wöhnfich in doppelter Dber- und Untertleidung ‚ dns Unterffeid

mit Gürtel, deffen Endtheile vorne hinabhingen, an den Leib ge-

bunden, immer mit einfacher oder doppelter Halskette, an welcher,

fo wie in den Verzierungen auf der Bruft an Schnüren, Eicheln

oder Keine Halbmonde hangen, und ftetS mit ganz eigenthlümlichem

Kopfpuge; porne an der GStirne die Haare in zivei gleiche Theite

getheitt, in Halbrunder Senkung um Schläfe und Dhren gegen das

Hinterhaupt zurücgefcehlungen, und das Oberhaupt mit einer-Knp-

pe, Haube, Miüte bedert. — Sm ganzen ausgedehnten Lande der.

Alpen war unter allen celtifch = germanifchen Börlkerfchnften diefe

Kleidungsmweife vollsthümtfich und national ').

Are celtifch = germanifchen Freigebornen, alle freien Männer

gingen immer bewaffnet. Zur VBertheidigung und zum: Angriffe

hatte man Panzer aus Eifen, Broncemetall, Leder, und im pan-

nonifchen Gteirerlande befonders Leichte, aber fette Bruftharni-

fehe 9, Helme aus Eifen oder Bronce mit drohenden Yederbi:

fehen, Thiergeftalten und Thierhörnern; im Gteirerunterlande die

aus Leder feftgenrbeiteten pannonifchen Hüte ®), fange, ges

rümmte,. biegfame, aber nuch fchwere, gerade und zugefpiste Sä-

bef und Schwerter (Spatos, Dradzg) nus vortrefflich geftähltem.

Eifen oder aus Broncemetall, vortrefflich zu Hieb und Gtid);

fcehwere hölzerne, mit Eifen oder Broncemetall befchlngene, nuch

ganz eiferne Innge Speere (Öäfen), Wurffpieße Mater, Ma-

taras, Madapeıg genannt), fehneltödtende Pfeile (Enteien) 9),

Streitärte aus Eifen oder Broncemetal, KReulen und Gchleu-.

dern >), fcehmafe und Hohe, aber nuch breite und hochgebogene

Schilde aus Holz, Leder und Eifen (ftahfhlau und Hellpofirh) 9),

demaft mit verfchiedenen Farbenftreifen, mit drohenden oder prah-

Yenden Zeichen und Bebilden der Willkür, oder wirfficher Begeb-

 
 

2) Appian. Bell. Illyr. III. 588. — Tum vero sumpto cultu celtica
fugiebat (Brutus) cum his paucis pro Celto habitus.

2) Dio Cass. LV. 569. i

3) Veget. de re milit. I. 20.

4) Diodor. V. 30%. — Polyh. IT. 118. 120. — Varro: de lingua latina.
IV, — Pollux XXXIII. — Wachter, Glossar. Vox: Spade und Cateia.

5) Polyb. IT. 171. XIV, 13 — 17. 19. Geräthfchaften und Waffenftücte aus

Broncemetall von uralter Form und Arbeit find in verfchiedenen Gegenden

der Steiermark zahlreich ausgegraben worden.

6) Die Hochedeln mit eigenen Schildfnappen im Geleite, Pausan, Caesar, I,
48. X. 19.
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niffe Arfprung der Wappen) Y), Die Stärke der celtifch = germa=
nifchen Völkerfehaften der Alpen beftand in den Maffen ihrer Krie:
ger zu Fuße; aber auch ihre Reiterei (ferbft mit geharnifchten Pfer-

den) war zahlreich und ausgezeichnet 5; und Beide bewährten ih-
ven alten Ruhm in den römifchen Legionen durch mehrere Sahr-
hunderte ®).

 

Standesunterfchied bei den fteirifchen Urbewohnern, Edle,
freie Männer, Leibeigene. Die eingewanderten Römer.

Nach den übereinftimmenden Zeugniffen der Gefchichte treffen
wir in der früheften Zeit fehon im innern Bolfsfeben der Ceiten
und Germanen auf uralten Standesunterfchied; worin Edelge-
borne, Edle (Hochedle, Adel, Fürften, Dinajten, Nitter, longe
nobilissimi, summo loco nati, amplissimi, HERTIOTO, Ö1acpepovreg

70V EAAwy AaTa TO YEycg, Principes, Nobiles, Equites), freie
Männer, Gemeinfreie (Ingenui, Liberi, Domini, Humili loco
nati, Genere dispares), $reigelnffene (Libertini) und Leib-
eigene, Sclanen (Servi), genau von einander gefchiedene Eiaf-
fen der ganzen Nation bildeten 9.

Daß die Hochedelgebornen und Edeln gewöhnlich nurh die
größten Landbefiger, die Reichften und Mächtigften in den Völker-
fepaften gewefen feyen, verfteht fich von feloft, und e8 wird gleich-
falls durch alle gefeichtlichen Begebniffe und Andeutungen beftä-
tigt >).

*) Diodor, V. p. 307.

2) Te modo munito Noricus hostis equo (viderunt) Propertius, L. V.
Carm, I1. 7? — 8.

3) Pausan, X. cap. 19 — Strabo IV. 135. Ueber die Bewaffnung der ger=
manifchen Völkerfchaften — Taeit. Germ. VI.

#) Polyb. II. p. 150 — 178. — Liv. XXXVI. cap. 4. — Athen. IV. p.
26. — Diodor. V. p. 144. — Strabo, IV. pag. 136. — Caesar, Bell.
Gall. I. cap. 2. 4. 16. 17. II. 28. II. 17. IV. 13. V. 25. VI. 15.
VI. 39. — Taeit. mor. Germ. cap. 7. 8. 10. 11.13. 14. 18. 20. 24. 25.
— S8ervi, Libertini, Ingenui, Nobiles. 38. — Sa, im folgenden Winte
cap. 13.: Insignis Nobilitas aut magna patrum merita
Prineipis dignationem etiam adolescentulis adsignant, liegt offenbar die
erfte Spur des Erbadels, fo wie in dem von Silius Italicus angedeutes
ten celtifhen Ahnenftolge: Ipse tumens atavis, Brenni se
stirpe ferebat. — Crixus IV. 150.

,
°) Ditissimi, copiis amplissimi, summae domi potentiae, HREATIOTO RO

dinpepovreg Hard Tov TA0UT0Y, Jagen die Alten.

Gef. d. Steiermarf. — I. Bd. 3


